
len 1InNns Auge gefaßt werden, eın Angebot, das seıt dem Tod Von Peter Foth
In dieser Form nıcht mehr exıstliert. Wesentlıch für das FEFrreichen dıeser Zie-
le ist der au nachhaltıger Beziehungen polnıschen Gesprächspart-
NEeIN VOT Ort Dies dıe Kenntnis der polnıschen Sprache VOTITaus Wer
uns hiler behilflich seın kann, ist erzZiıc wıllkommen
Anläßlich einer Miıtgliıederversammlung September 27004 in Höxter
wurde dıe Geschäftsverteilung WIeE olg festgelegt:
Vorsitzender: ran Wiıehler, Sonnhalde 330 reiburg
Stellv Vorsıitzender: ar edel, Neue Str 14, Hohnhorst
Schriftführer Friedhelm Janzen, Friedensallee 48, Hamburg
Kassıererıin: Marıanne Schamp, Im Kleinen erder 14, Leopoldshöhe
Beiırat: Marıanne Cornelsen-Ullrıch, Papenbusch 6/7, 48 59 Münster; Wolf{-
San Schamp, Im Kleinen erder Leopoldshöhe; Rudolf Stob-
De, Jeriıchower Str 5 9 Wolfsburg; ernnar: Thıessen, Mennoniten-
SIr 2 9 Hamburg
Wıe kann ich ıtglie werden? urc Überweisung eınes Jahresbeitrags
Von 20,— uro auf das Konto 090923 be1l der Sparkasse emg£g0o, ankleıt-
zahl 487 5001 Angabe der vollständıgen Anschriıft uch Spenden
sınd wıllkommen

ran Wiehler

Vom Gegeneinander5 Miteinander Begegnungen von reformierten und
mennonitischen Christen in der Schweiz
Das Verhältnis zwıschen reformierter und täuferiısch-mennonitischer Kırche
WAar In der Schweiz jahrhundertelang schmerzhaft und rst 1im
Jahrhundert wurde aus einem Gegeneinander und späater einem Nebeneinan-
der allmählich auch eın Mıteıinander. Bedeutender Eckpfeıler be1 diesem
beidseltigen Gesinnungswandel W dlr namentlıch dıe Mennonitische Welt-
konferenz In ase VOon 1925, 6S Kontakten zwıschen mennonıiıtischen
Delegierten und Vertretern der reformierten Kırche und deren theologischen
Fakultäten ın ase und Zürich kam on hiıer wurde reformierterseıits das
Bedauern arüber ausgesprochen, W d$S dıe eigene Kırche den Taufgesinnten
angetan hatte
Im Rahmen der Mennonitischen Weltkonferenz wurde 9572 anläßlıch e1l-
NeT Gedenkfeier ın Zürich in Absprache mıt den okalen polıtıschen und
kırchlichen eNorden anderem auch eine edenktaie Elternhaus
Konrad Grebels angebracht, dıe Bedeutung der Lıiımmatstadt für dıe Ent-
stehung des Täufertums festzuhalten. ıne zweıte Gedenktafe für den
seines täuferischen aubens wiıllen Von der damalıgen Obrigkeıt hingerich-
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eillxX Mantz wurde ıngegen In etzter Mınute urc eın städtisches
Veto verhindert.
52 Tre späater NUun nach vielen hoffnungsvolle Zwischenschrıiıtten und
auch einıgen Rückschlägen wurde dıe Installıerung dieser zweıten Ge-
denktafel nachgeholt. Im Rahmen der Feierlichkeiten ZU 500 Geburtstag
des Zwinglinachfolgers Heinrich Bullınger 1504—-1575) hatte die Zürcher
IC einem Begegnungstag mıt täuferisch-mennonitischen Christen AQus
er Welt eingeladen. Man wollte sıch damıt explıizıt auch den Schattense1l-
ten der eıgenen Geschichte tellen und weıtere »Schriutte der Versöhnung«
mıt den Nachfahren der Täufer tun
Am Junı 2004 kam einem vielbeachteten Treffen im Zürcher
Großmünster mıt Vertretern mennonıiıtischer Gemeılnden und Konferenzen
AdUsS$s er Welt Miıt beıderseıts selbstkrıtischen Referaten, zanhnlreıchen
Workshops und einem feierlichen Gottesdienst wurde über Vergangenheıt,
Gegenwart und Zukunft des Je eigenen Glaubenszeugnisses und den Mög-
lıchkeiten und Wünschbarkeiten eınes wachsenden Mıteinanders nachge-
acC
Eıner der Höhepunkte estand 1Iim Verlesen Von Bekenntnistexten seıtens der
reformierten Kırche des Kantons Zürich SOWIe der Konferenz der ennont-
ten der chwe1ı7z (vgl den Wortlaut). Im nNnschlu den Gottesdienst
wurde der Lıimmat unwelıt der Stelle, welcher Mantz und weitere Täu-
fer ertränkt worden diıe erwähnte edenktafe]l eingeweıht.
Das Ireffen In Zürich Wlr nıcht das seıner Art, und sıcher auch nıcht
das letzte. Mancherorts rechen In den etzten Jahren Inıtıiativen er-
schiedlicher kırchlich-theologischer Stoßrichtung auf, welche dıe eschiıich-

des Verhältnisses Von Landeskirchen und Täufertum aufgreıfen und
ter dem Aspekt von Schuldbekenntnis und Versöhnung thematısıeren. Wiıch-
tig In diesem /Zusammenhang War für dıe schweizerische kırchliche Öffent-
iıchkeit zuletzt dıe » Versöhnungskonferenz« der überkonfessionellen CVan-
gelıkal-charismatischen Schleife-Stiftung ın Wınterthur von Maı 2003 Daß
ON beı diesen unterschiedlichen Inıtiatiıven oft nıcht UTr Vergan-
genheitsbewältigung und bısweılen modisch gewordene Schuldbekennt-
nısrituale geht, sondern auch eınen USdruCcC eigenen Rıngens eın
glaubwürdigeres Christuszeugnis heute, macht S1e uUumso begrüßenswerter.
Dieses Suchen nach glaubwürdigen Formen gelebten Christseins ist denn
auch, Was Gläubige über alle konfessionellen Grenzen hinweg verbinden

WwWI1e auch die nachfolgenden Texte aus dem Zürcher Großmünster-
gottesdienst VO Juni 2004 ıllustrieren.
Für einen detaillierteren Überblick über die Dıskussionen 1Im Umifeld der CI -
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wähnten TIreifen in TZürich und Wınterthur SOWIe weıterführende bıblıogra-
hische Hınweilse vgl VOT em dıe Berichterstattung in den mennonitiıschen
Perjiodıka der chweız (»Perspektive«), Deutschlands (»Die Brücke«) und
Nordamerikas (besonders » Mennonıiıte eekly Review«, » Mennonıite Hısto-
rical Bulletin«) SOWIE In »Reformierte Presse« 72004

Hanspeter Jecker

Bekenntnts des Kirchenrates des Kantons Zürich
Reformıierte Kırchen und Täuferbewegung sınd Zweige desselben CVaNSC-
ıschen Astes großen christlichen aum el sınd Kınder der eIiOr-
matıon. och hre Wege en sıch bereıts Anfang Eın tragı-
scher Rıß geht urc die Türcher Reformationsbewegun und hat bis heute
seiıne Spuren hınterlassen. Hınrıchtungen, Verfolgung und Vertreibung soll-
ten dıe Täuferbewegung ausrofttiten och dıe Täuferbewegung hat uDerle
und ist bis heute lebendıg geblieben, wofür uns dıe Nachfahren der Täufer
eın lebendiges Zeugnis Siınd.
Verfolgte VETSCSSCH hre Geschichte nıcht Verfolger dagegen verdrängen
sS1e Wır Vertreter und Vertreterinnen der Evangelısch-reformierten
Landeskiıirche des Kantons Zürich sınd uns heute bewußt, dal uUNsScCIC Kır-
che die Geschichte der Verfolgung der Täufter weıtgehend verdrängt hat
Wır bekennen, daß dıe amalıge Verfolgung nach uUuNnSsSeIer heutigen ber-
ZCUSUN® eın Verrat Evangelıum W äal und uUunsere reformierten Väter ın
dıesem un geirt en
Wır halten fest, daß das €1 über die Täufer 1im Zweıten Helvetischen Be-
kenntnı1s, das dıe Lehren der Täufer als unbıblisch verwirft und mıiıt ıhnen
jede Gemeimnschaft verweıigert, für uns nıcht mehr gılt und WIT bestrebt sınd,
das Verbindende entdecken und bestärken.
Wır anerkennen dıe Gläubigen der täuferischen Tradıtion als UNSCIC chwe-

und Brüder und hre Gemeıinden als Teıl des Leıbes Christı, dessen
terschiedliche Gilieder Nr den einen Geist miteinander verbunden sınd.
Wır achten den radıkalen Ansatz der Täuferbewegung, als eıne freıe Ge-
meılinschaft VonNn entschıedenen Gläubigen Salz der Erde und 1C der Welt

seın und dıe Botschaft der Bergpredigt onkret umzusetizen
Es ist der Zeıt, dıe Geschichte der Täuferbewegung als Teıl UNSCICT e1ge-
NCn Geschichte akzeptieren, VOoN der täuferischen Tradıtion lernen und
1Im Dıalog mıt den täuferıschen Gemeıhnden das gemeinsame Zeugnis des
Evangelıums verstärken.
In Anlehnung die reformierte Tradıtion bekennen WIr
Wır ehören nıcht uns selbst Wır ehören Jesus Chrıstus, der uns In seine
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